
Dıie Ausführungsbestimmungen den Konziılsweisungenfür dıe Ordensleute
Von AÄAudomar Scheuermann, München

Sowohl das Bıschofsdekret „Christus Dominus“ des IL Vat. Konzils als
auch dessen Ordensdekret „Perfectae Caritatis“ sind gemaß Verfügungdes Motuproprios auls VI „Kcclesiae Sanctae“ VO. 1966 mi1t Wir-
kung C ıl Oktober 1966, dem West der Mutterschaft arliens un! dem

Jahrestag des Beginns des IL Vat Konzils, 1ın Kraft getreten. Das glei-che Motuproprio hat Ausführungsbestimmungen diesen un! anderen
Konzilsdekreten erlassen, VO 1m folgenden diejenigen dargelegt WerTr-
den sollen, welche die Konzilsweisungen IUr die Ordensleute ın die Praxis
überfiführen wollen Es handelt sich ]er die Ausführungsbestimmun-
ZeN den e des Bischofsdekrets „Christus Dominus“, enthalten
ın den dem otuproprio „Eicclesiae anctae“ VO 1966 unter bei-
gefügten Normen D A (zıtiert ler E IM- ]), un! die Nor-
I11NEe  ; Z  — Ausiührung des OÖrdensdekretes „Perfectae Carıtatis“, dem g...
nannten Motuproprio beigefügt untier 11 (zıtiert ler No 1L)

Erster AMZL

AUSFÜHRUNGSBESTIMMUN GEN Z  z ORDENSDEKRET

Dıie zeitgemäße EKrneuerung der lösterlichen
Verbände

Wie WITr bereits dargelegt en wird die geforderte Erneuerung auftf
der rundlage dessen ges  ehen aben, Was das Konzil ıal selner Kir-
chenkonstitution „Lumen gentı1um  66 (Kap un! VI) und ın selınem Or-
densdekret „Perfectae Carıtatis“ theologischer Grundlegung un prak-
tischer Wegweisung gegeben hat el darf Inan nicht glauben, daß
die zeitgemäße Erneuerung sich 1ın einer Neufassung der Konstitutionen,
Statuten, Satzungen USW. erschöpfen könnte. aturldı wird auch eine ber-
arbeitung der Grundgesetze un Weısungen ın den einzelnen erbänden

Erweiterung und  Zusammenfassung VO  >) Vorträgen, die auf agungen der
Vereinigung der höheren Ordensoberen der Schweiz 5./6 1966 un

1967 gehalten wurden.
Damit wird ergänzt, Wäas unter dem TIThema „Das Ordensdekret des O8 Vat
Onzils“ ın Ordenskorrespondenz 1966 40—65 dargelegt worden ist.
AAS 19  ® 157—787

5 Ordenskorrespondenz 1966 40—48
Norm 11 Einleitung.
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1 1enst dieser Erneuerung stehen en Wer aber weiß, elch
bedachte, unreife, spiritualistisch verbramte oIrSsS  ägeın eliner och Z
vollig unbegründeten Kılle heute Z Satzungsreiorm gemacht werden, der
wird betonen mUussen, daß Erneuerung nıcht VO  5 en Satzungen, SO1M-

ern VO gutwilligen Menschen kommt. Dıe euerer der nachkonziliaren
eıt können sıiıch aum tun 1ın ihrem Abscheu VOL em Juridismus,
entwickeln el aber gerade 1M Bereich des Juridismus eine Aktivıtat,
die elnes besseren Objekts würdig ware
Es ist deshalb sehr beachtenswert, daß die Ausführungsbestimmungen ın
erster Lınıe hervorheben, welchen Personen die zeitgemäße Erneuerung
obliege >). Diese EKrneuerung ist eine Au{fgabe, die alle Ordensleute un
alle Organe der klösterlichen erbande angeht Daß S1e zuallererst die

ordert, 1st klar Dal darüber hinaus
auch V  5 den Verbandsorganen ELWAS ges  eNen muß, ıst ebenso klar Sehr
beachtenswert aber 1St, daß die Erneuerung sich keinestfalls ın atzungs-
reiorm erschöpfen dQard, mag diese auch eın W1  1ges Mittel hierzu Se1IN.

Dıe Trager der Erneuerung
Jle Ordensleute ohne Ausnahme, Untergebene un ere, en —_

menzuwirken, daß das Ordensleben erneuert werde. Dasel 1U einfach,
daß jede Ordensperson bei sich selber anfangen muß, daß aber ugleich
die Verantwortlichkeit {Ur die Gemeinschaft dadurch aktiviert werden
muß, daß die einzelnen mitwirken, den rechten Geist der Kapıtel berei-
ten, den gutfen Ablauf derselben sicherzustellen un! die (;esetze un! Wel-
SUuNgenNn der Kapitel getireu verwirklichen » SO dürfen die Ordensleute
un! die einzelnen erbande iıcht darauftf warten, daß die zeitgemäße \
NeEUeETUNS eiwa VO  3 außen her ermöglicht würde. Was S1e nıicht selbst be-
werkstelligen können, das annn VON außen weder durch uimunterung
noch WUre Weısung aktualisiert werden. In den einzelnen erbänden sind

hauptsächlich die Generalkapitel, welche diese Erneuerung besorgt
sind. Dabel werden die Kapitel diese Au{fgabe nıcht durch Gesetzgebung
erschöpfend eriIullen können, sondern e all die nregung, die sowohl
1mM ermunternden Wort als auch lın der sachkundigen Disposition die gelst-
1C| un! apostolische Lebendigkeit des erbandes Oordern
Dem Generalkapitel werden ZAUL  a Erfüllung der konziliaren Weısungen be-
deutsame ufgaben zuwachsen. Diese aber wiırd H gestutzt auftf die
Gesamtheit der Verbandsmitglieder erIullen können. Darum hat die Ge-
neralleitung jedes Verbandes zunaäachst durch e1INe
LTa un al ler Ordensmitglieder das aterıa sammeln

Norm. 11 E1
Norm. I1

/ Norm. I1
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nd auszuwerten, das aul einem kommenden Kapitel nla
Weıisungen un Normierungen sein WIrd. el wIıird Wert gelegt auf eine

Qrn daß jedes OÖrdensmitglied ungescheut SeINeEe
Meınung kundtun ann Naturgemäß werden die Generalleitungen 1n der
Art iıhrer Beiragung darauf hinzielen mussen, daß nicht unartikulierte
Ressentiments ZUE USdTUuC!| gebracht werden, sondern einzig achdien-
1C} Meınungen den einzelnen eilthemen des Ordenslebens
Diese Beiragung einzelner Ordensmitglieder wird Teilich sehr untier-
Sch1e  1C| Ergebnisse erbringen. er Secn die AusIührungsbestimmun-
gen d. daß auch gee1gnete Gremien, wWw1e Konvents- un Provinzialkapi-
tel, Z  — Meiınungsaäaußerung angehalten, daß entsprechende Kommissionen
gesondert zusammengestellt und daß schließlich entsprechende Fragen-
ataloge ausgearbeitet werden

Dıe Aufifgabe des nachsten eneralkapitels
DIie klösterliche Krneuerung lebt nıcht VO Geset-
C Wenn reilich auch mıiıt Gesetzen diese Erneuerung gefördert

werden annn Aus diesem Grunde ware zweiliellos verIfrüht, Wenn INnan
jetzt schon das Ordenssonderrecht 1mM einzelnen Verband 1  C gestalten un
endgültig festlegen wollte Die AusIiührungsbestimmungen sehen VOTL, daß
1ın den nachsten ZWel bis drei Jahren eın besonderes Generalkapitel, eın
ordentliches oder außerordentliches, ZUT Förderung der zeıtgemaßen Pn

einberufen werde. Dieses Generalkapitel ann auch innerhal
der Gesamt{f{rist elıNes Jahres 1ın Zw el Sitzungsperioden abgehalten werden,
wWenn die Kapitulare D geheimer Abstimmung sich AT aussprechen
Dieses Greneralkapitel hat die SI die konzilia-
ren Impulse 1mM einzelnen Verband AA Auswirkung bringen Zu die-
Sem wecke mogen sıiıch mancherlei Möglichkeiten bieten. Zunaäachst wird
einmal all das auszuwerten se1n, W as die dem Kapitel vorangehende Be-
Iragung un: eratung erbracht hat Darüber hinaus aber annn dieses
Generalkapitel 1mM Dienste der Krneuerung VOINl eıner besonderen oOl-
acht Gebrauch machen: 1st berechtigt,
Bestimmungen der KOnNStitlu ET oOMnNenN andern, WEeNNn
AL dadurch der Kıgenart und der Zielsetzung des einzelnen Verbandes
eın Kintrag geschie Es können also Einzelbestimmungen außer Krafit
gesetzt werden, geändert, auch eUe Bestimmungen getroffen werden,
Wenn dem Generalkapitel gut scheint. Nur soweılt sich probe-
Welse Neueinführungen handelt, die dem geltenden allgemeinen echt
entgegen sind, 1st die Genehmigung des Hl Stuhls einzuholen. Derart
probeweise eingeführte Bestimmungen können dann bıs Z nachsten —

S) Norm. I1
%) Norm I
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entlichen Generalkapitel ın Geltung bleiben 1eses spatere Generalka-
pite hat annn die Vollmacht, die Probeifirist noch weıter verlängern,
sSiTens allerdings bis ZU. nächstfolgenden Generalkapitel *°). Hinsicht-
lich dieser probeweisen Einführungen steht dem 1ın nachster Zeıit
berufenden Generalkapitel auch Z  ’ die Generalleitung des erbandes (den
Generaloberen mi1t seinem Beirat) ermaäachtigen, bestimmte
probeweılse egelungen ın der eıt zwischen den Generalkapiteln e1iNn-
zuführen 11)
Man sieht derartıigen Bestimmungen, daß dem H1 eine verhält-
nismäßig ange Probezelilt angezeigt scheint, die sich bıs 195
Jahren erstrecken kan Je nachdem, wıe die Stande der
entlichen Generalkapıitel 1ın den einzelnen erbänden festgelegt Sind.

Grundsatze KT die Neufassung der Konstitutıonen
1le Regeln un Konstitutionen des einzelnen Verbandes mussen VO

eınem doppelten Element bestitimmt se1n, dem geistlichen
un dem rechtlichen. ıs mMUusSsen einerseılits die Grundsaätze des vangeli-
0a0l  N un der Theologie ber das Ordensleben un! se1ine Dienstbarkeit
f{üur die irche, mMmussen aber auch der Gelist der Stifter un die ıgen-
art des erbandes 1ın seinen Zielen un! Überlieferungen 2A0 USdTUC|
kommen, w1ıe das Ordensdekre bereıts ın gesagt hat 12) Anderer-
se1ts mussen re: ormen, die der Ordnung eliner Gemeins  alit 1 -
IMer notig sSind, erlassen werden, welche der Verwirklichung der besonde-
Te  5 Ordense1igenart un! der Erreichung der Institutsziele dienen 13)
Rechtsnormen sind notwendig, W as aber nicht hei daß sS1e ber Gebühr
ausgedehnt seln mUussen; wesentlicher 1St, daß S1e klar formuliert sind. Im

übrigen so1l INa  ; sich gerade diesbezüglich der Mahnung des rdensde-
krets erinnern: „Alle sollen sich indes bewußt bleiben, daß die Kır-

mehr VO  5 eıner gewissenhaften eobachtun der ege un der
Konstitutionen als VO.  e einer Vermehrung der Vorschriften erhnoiien ysta

Die Ausführungsbestimmungen legen Wert darauf, daß ın den Konstitu-
tiıonen das geistliche und das rechtliche Element eıne
Eınkheit bilden, damıiıt das Lebensgesetz des einzelnen Verbandes einNne

gesunde Grundlage habe un! VO rechten Geist un! einer lebensfähigen
Idee durchdrungen sSel. Es ware alsch, WeNn 1n den Konstitutionen das
eine oder das v A  anéere Element ausschließlich Z Auswirkung ame 14)

I110) Norm
11) NormI1
12) Norm11

I113) Norm
14) In diesen Bestimmungen weicht der Hl eute fraglos VO den Normen

ab, welche die Kongregation für die Bischö{fe un! Ordensleute 1901
111 2635 hinsichtlich dessen erlassen hat, Was AaQus den Konstitutionstexien
ausgeschlossen bleiben soll (vgl. e (  E 1 De Religiosis 1947 1106
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Was das geistliche Element angeht, bieten hlerfür unfier den Konzils-
dokumenten VOT em das Ordensdekret un! das un: Kapıtel der
Kirchenkonstitution reiche Anregung 15)
Studium un Betrachtung der HL Schrift, VOTLT em der Evangelien, SINd
VO Novızlat nachdrücklich ordern Kur die eilnahme geheim-
nisvollen en der Kirche ist SOTrSeN 16) DiIie Lehre VO Ordensleben
1st untfier den erschiedenen Blickrichtungen der Theologie, der Geschichte,
des Kirchenrechts USW. entwickeln und darzulegen 11) Es soll aber
auch {Ur eine entsprechende Kenntnis des Je besonderen Geistes des e1in-
zelnen Instituts gesorgt werden, damit auf diese Weise der einzelne Ver-
band sSeıin Profil gewınne un bel der Erneuerung FYFremdartiges un ber-
lebtes ausgeschieden werde 18)
Daß diese Leitlinien für die innNnere KErneuerung auch eine Auswirkung ın
der künftigen Fassung Von Konstitutionen en mussen, 1st klar ıne
WITFL. Anpassung die Erfordernisse der Gegenwart gebiletet, daß
Überholtes ın diesen Satzungen gestrichen werden mu ß 19) als uberno
ist betrachten, W as nicht 1n der 1genar un: Zielsetzung des einzelnen
erbandes legt, die Bedeutung, die einmal gehabt en mas, Vel-
loren hat un! fUur das Ordensleben nıcht mehr forderlich ist. Damıt aber
nıicht Zzu vorschnell EeLWAas als uberno betrachtet wWIird, mahnen die
Ausführungsbestimmungen, daß 1n der Beurteilung limmer bedacht WEeI’' -

den mOge, daß manche lgenar eben dem Zeugn1s gehört, welches der
Ordensstand selner Au{fgabe gemä ın dieser Welt geben hat 10)
Der Hl stellt unftige Konstitutionen aber noch eine sehr be-
merkenswerte Forderung diese sollen als

möglichs VON A dem frei gehalten werden, W as

estimmte zeıitl oder rtliche Verhältnisse gebunden un! emge-
mäaß wandelbar 1st. Die Konstitutionen sollen also eher elne zeitlose, kei-
NESWESIS ortsgebundene Physiognomie tragen. Das Zeitbedingte, das VO  ;
den körperli  en un! seelischen Voraussetzungen der heutigen Ordens-
leute edingte gehört nıcht 1n die Konstitutionen, sondern annn ın Am-
hängen, Direktorien, Sualbuchern USW. aufgezeichnet werden 21) Daß
sich damit n zentralistischen erbänden eine starkere Bedeutfung der für
einzelne Provınzen oder Regionen geltenden Normen ergibt, 1st klar
Wie den usführungsbestimmungen entnehmen SC schwebht dem

keineswegs VOT, daß nun ın die Konstitutionen der e1N-

15) Norm. II
16] Norm. II 16 8 1
11) Norm I1 16 8 2
1B) Norm II 16 8 3
19) Norm II
20) Norm II

II21) Norm
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zeliInen erbDande bereits nNneu gefalt un definitiv festgelegt werden SO1-
len 1elmenr werden 1n einem Übergangsstadium VO  5 10—15 Jahren
nachst einmal gee1gnete Versuche gemacht, indem die geltenden Konsti1i-
tutionen entsprechend den Vorschlägen, die VO  5 den Ordensmitgliedern,
ihren remılen un:! Kommissionen gemacht worden SiNd, teilweise gean-
dert werden. Diese AÄnderung steht na der Vollmacht des Generalkapitels
bzw. miıt Auftrag desselben ın der Mal der Generalleitung Dann
erst so1l ZAU U 6 endgültigen Festlegung kommen: wird annn Sache der
Generalkapıtel se1n, die küunftigen Konstitutionen besc)  1eben un da-
für die Gutheißung der zuständigen Autoritat erbitten. Zuständıig 1st
ann be1l en un Kongregationen des päpstlichen Rechts die Relig1o0-
senkongregation, be]l Kongregationen des bischoiflichen echts der Orts-
bischof bZw (bel mehrdiözesanen Kongregationen) die Gesamtheit der
Bischöfe, 1ın deren prenge Niederlassungen estenen (cCc 488 Sß 495

22)
Im übrigen aber ist auch mıiıt definitiven Statuten die Erneuerung
och icht vollzogen; denn diese „kann nıcht eın {Ur llemal geschehen, SOI1-

dern 1st vielmehr bestandig voranzutreiben, etiragen VO 1lier der Miıt-
glieder un! VO der orge der Kapitel un! Oberen“ 23)

Dıe Ordensleitung und dıe Mitwirkung der
Untergebenen dieser

ıne gewlsse Demokratisierung der klösterlichen erbDande kommt ıcht
1PP BLG durch die Minderung der Klassenunterschiede, sondern VE em
durch den unsch des Ordensdekrets 14, daß die Kapıtel un die Rats-
kollegien je auf ihre Weise die sorgende Teilnahme er Mitglieder
Wohl des SganNnzen Instituts Z Ausdruck bringen sollen Dıe Ausfiführungs-
bestimmungen prazisıeren das näherhin, dalß die einzelnen Mitglieder
wirksam Anteil en sollen der Wahl VO  . Mitgliedern dieser Kapıitel
un: Ratskollegien
Auf der anderen Seite erscheıint dem Gesetzgeber notwendig, daß das
Ordensobernam wirksam un ohne Behinderung ausgeü werden annn
Gerade die eutigen Verhältnisse dulden nıcht, daß der einzelne Or
densobere 1mM Rahmen seiner Zuständigkeit ungenügende ollmachten
habe Darum sollen die Oberen er Ta entsprechende ollmachten be-
kommen, damit nicht nutzlose un! zZzu häufige Rekurse hohere AI
torıtaten notwendig S1Nd. Der Hl ist ]er selber mıiıt em eispie
vorangesansen un hat WG das päpstliche eskript @m admotae“
VO JOl 1964 den Generaloberen der Priesterverbände un den A
präsides der monastischen Kongregationen““), UTrC| Dekret der Religiosen-

22) Norm. IT 8' Hansteırn H } Ordensrecht 3 7
23) Norm. {I1
24] ommentarıum DTO Religiosis 1965 d
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Kongregation VO 31 1966 den Generaloberen der Lalenverbände des
päpstlichen echts 25) weitgehende ollmachten übertragen.
Das gebiete aber auch, dalß die hoheren Ordensoberen ihrerseits ach dem
Subsidiaritätsprinzip handeln eın Hausoberer soll iıcht {Uur Lappalien die
höhere Autoritat ngehen müUussen, Wenn eiInNne Angelegenheit VO.  > ıhm
selbst erledigt werden annn 26)

I1

Dıe Ordensverpflichtungen
Was das kirchliche ULn hat die Liturgie-Kon-
stitution 908 erklärt, daß die Ordensleute auch dann das OTIfenilıche (ze-
bet der irche verrichten, WEeNnNn S1e 1Ur eın S0O8. „Kleines 1Z1UmM  C6 be-
ten. Dennoch empfehlen die Ausführungsbestimmungen den klösterlichen
erbänden, dalß S1e das mtliche Tagzeitengebet Sanz oder teilweise VOeL-

rıchten, damıit S1e noch innıger liturgischen en der iırche Anteil
en 27)
Unter den römmigkeitsübungen 1st esonderer Wert auf die
GLE egen, welche eliner 1elza VON Gebetsverpflichtungen VOILI-

zuziehen 1St, weil S1e IUr die Verrichtung des Tagzeitengebets, IUr die
eucharistische Frömmigkeit un IUr die Gesamtheit des geistlichen [Ge=-
ens VON besonderer ruchtbarkeit IS Dabei sollen die herkömmlichen
kirc)  en Frömmigkeitsübungen weıterhın beibehalten werden. (Janz
allgemein 1st große orgfia auft die Unterweisung der Ordensmitglieder
1m geistlichen en Jegen 28)
DIie deutschen 1SCNHNOIie en 1n der kirchlichen Bußordnung, die
S1e 1M Hirtenschreiben ZAUL Fastenzeit 1967 erlassen aben, erster Stelle
hervor: „Alle Gläubigen sSind UrC göttliches gehalten, Buße
TU  66 Dıie Ordensleute sind mehr als die übrigen Gläubigen diesem

Bwe r k verpfli  et. TEe1ULC! sind die er. der ötung, W1e S1e
ın einzelnen erbänden geü werden, aut ihre Zeitgemäßheit über-
prüfen Eis gilt ler nicht allein Überlieferungen bewahren, vielmehr
soll den Ordensmitgliedern die Möglichkei gegeben se1n, solche ubwerke
auch heute och ben können; gerade Lebensart un -standar: der
Gegenwart bieten reiche Anregung {Ur CUue Weılisen der Oötung 29)
Das Gleiche gilt für eine zeitgemäße Beobachtun der
pflichtun Im Geiste des Ordensdekrets 13 sollen die einzelnen

25] Commentarıum DIO Religiosis 47 19606 Z

26) Norm I8l
21) Norm I1
28) NormI1

I129) Norm
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Verbändé‚ VOT em durch Verfügung ihrer Generalkapitel, an SOTSECN,
daß diese Armut ın zeiıtgemaäaßen Hormen geübt un: bezeugt werde 30)
Es ann künftig auch 1n klösterlichen Kongregationen der
verzicht eingeführt werden: ist aCcC des Generalkapitels be-
stiımmen, ob UTrC| die Konstitutionen der Verzicht auft Privatvermögen,
gegenwartıges oder erst erwartendes, eingeführ werde; e1 annn
näaherhin bestimmt werden, ob eın derartiger eTrTZliCl verpflichtend oder
wahlweise, auch ob VOT egung der lebenslänglichen Gelübde oder
erst ein1ıge TEe spater eisten ist 31)
Besondere ege soll dem gemeliınschafiftlichen en an SE-
deihen, Was gerade 1n den erbänden, die apostolisch tatıg sind, ringli
ist 32) Die Tagesordnung wird ın diesen Verbänden, OIit m gleichen Haus,
sehr varlıabel se1in mussen. Immer aber MU. aur gesorgt werden, daß die
Ordensleute außer ur un! Arbeit immer auch ein1ıge Zeeit für sich
selbst un! ihre rholung en 33)
Den Generalkapiteln wird die besondere Aufgabe gestellt, jene >

mitglieder, die bisher elner zweıten K]assee (vgl CAall. 296)
zugehörten un als Laienbrüder, Lailenschwestern oder sonstwıe bezeich-
net stufenwelse eliner staärkeren Bere:  figung un Mitverant-
wortung führen IDS so11 Ihnen mit der Zieit e1n aktives Stimm-
recht bei estimmten eschlüssen der Gemeinsch un! bei ahlen eln-
geraumt werden, ]9, ın manchen Au{fgabenbereichen sollen S1e selbst
waählbar SE1IN. A diese Weise sol11 ihnen starker A Bewußltsein gebracht
werden, daß en un ufgaben der Kommunitaät ihre e]ıgene Sache
sel; insbesondere sollen dadurch Priester {UÜr die ufgaben Ireigestellt
werden, für die S1e ihre el empfangen en 34)
Unter den Ordensverpflichtungen hat bereits das Ordensdekre mi1t
besonderer Betonung die AT SB und Weiterbildung der
Ordensleute genannt Was die Ausbildung der Ordenskleriker eı  9 sSind
gesonderte Normen nıcht erforderlich, die AusIührungsbestimmungen VeLI-
welsen auf die Normen des Priesterausbildungsdekretes „Optatam tot1i-
us  66 35) Für die übrige Ausbildung werden VO  5 selten des Stuhls keine
detaillierten Normen gegeben, weil die edürfnisse jedes einzelnen Ver-
bandes gemäß seliner 1genar unterschiedlich sind 36) Es wIırd IORDE  z

grundsätzlich gesagt, daß die Ausbildung un! die Weiterbildung 1n jedem
30) Norm I1
31) Norm I1

I132) Norm
33) Norm II
34) Norm I1
35) Norm IL
28) Norm I1
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klösterlichen Verband nach dem Novızlat mındestens aut die gesamte
Frist der zeitlichen Gelübde auszudehnen 1St, sowohl ı7l erbänden des
beschaulichen Lebens als auch ın den apostolisch tatıgen, Ja schon
bisher a SOg Junilorat oder Scholastikat diese Spezlalausbildung geboten
wurde 37) el ist erwunscht, dab; WI1e die Grundausbildung 1mM Novı-
ziatshaus erfolgt, auch die Weiterbildung 1n esonderen Hausern erfolge,
un ZWaLr ın gee1gneter Verbindung VO  ®} Theorie und Praxis, daß der
inübung halber die jungen Ordensleute auch schon ın diesem Stadium
Arbeiten un ufgaben übernehmen, Cdie S1e stufenweise 1ın ihr künftiges
Ordensleben einführen 38) Im Bereich VO  3 Ausbildung un! Weiterbildung
empfiehlt sich eine Iruchtbare Zusammenarbeit uUNFBeTr den Or<

) da ]Ja manch kleinere erbande Sar nicht das Per-
sonal fÜur theoretische un praktische Weıiterausbildung en Es wird
sich er nahelegen, daß TUr die Angehörigen verschiedener Ordensver-
an gemelinsame Kurse eingerichtet oder Vorlesungen gehalten werden;
INa.  ; wird Dozenten gegenselt1 austauschen oder eiwa Sar ın geme1nsa-
mer Zusammenarbeit un! Finanzlerung Lehranstalten einrichten, die VOonNn
den Mitgliedern der verschiedenen erbande besucht werden. Daß el
jeder Verband seine erIugbaren Hilfsmitte auch IUr andere erbande
bereit hält, ist selbstverstän  ich 39) Da das Ausbildungswesen iın der (;e-
genwart auch außerhalb der klösterlichen erbande VO Fluß der
gesellschaftlichen un! technischen Entwicklung 1ın eine stete ewegung
geraten 1st, mMmussen ler zunachst ausreichende Erfahrungen gesammelt
werden, bis INa  ; ann auch 1m einzelnen klösterlichen Verband darange-
hen kann, besondere Statuten für die Ausbildung un: Weiterbildung
auszuarbeiten 40)

IIL
Dıiıe Organısatıon iM OÖOrdenswesen

Die klösterlichen erbände, VOT em die Kongregationen, Sind ın den
etzten 150 Jahren sehr zahlreich geworden. Das acht not1g, daß die ZAdS
sammenarbeit untfer den klösterlichen erbänden institutionell gesl  er
werden muß, daß aber auch, gerade ın Hinsicht aut den eutigen Nach-
wuchsmangel, kleinere erbande davor bewahrt werden müUussen, daß S1Ee
mi1t schwındender Lebenskraft VOTLT den übernommenen ufgaben Ssa-

SCn
Es wird deshalb ın Einzelfällen, W1e das Ordensdekre Z A schon
Yklärt hat, die ineb einzelner Institute un geei1gnete
Zusammenschlüsse  b denken Sein.

37) Norm I1
38) Norm I1
39) Norm II
‘O) Norm. I1

121



Leider ist die Lebensfähigkeit manches erbandes raglic| geworden. Das
ist nıcht übersehen, WenNnn eın Verband, der Dauer se1nNes
Bestehens, T wenıge Mitglieder hat, WenNnNn se1it Jahren keine Neuzu-
gange hat, WenNnl der grOßere 'Teill der Mitglieder 1M vorgerückten er
steht 41)
Nun annn aber e1nNe Aufhebung oder eın usammenschlu nıcht VO
Schreibtisch aus geschehen; enn geht ja immer Menschen, die ihren
Idealismus, ihre Arbeitskraf un ihre religliöse Vitalität ihrer Kon-
gregatıon Z Verfügung geste en Hıer mul VoN außenher geholfen
werden, damit derartige notwendige Eingriffe geistlich, psychologisch un!
auch echtlich vorbereitet werden. ZUu diesem WEeC!| wird sıch 1n vielen
Faäallen nahelegen, daß irchli  erselits ein geistliıcher Assıstent 7A0 05 e-
eistung Dbereitgestellt werde, bei erbänden des päpstlichen echts VO  }
der Religiosen-Kongregation, bei jenen des bischöflichen echts VO
Bischof oder der Bis:  oiskonferenz 42) Leitender Gesichtspunkt bel der-
artıgen Kıngriıffen ist immer das Wohl der Kirche. el muß rellich ın
gebührender Weise die Kıgenar des einzelnen erbandes berücksichtigt
werden, daß INa  } be1l Zusammenschlüssen immer Ta jene erbande
verein1ıgen kann, die sich 1ın ihrer Spiritualität al ihrer Betatıgungsweise
nahestehen. Unbedingt erforderlich 1st auch die Wahrung der Freiheit
der einzelnen Ordensmitglieder, die weder ZWUuNnNgen werden können,
einem Verband eingegliedert werden, für den S1Ee ihre Profeß nıcht ab-
gelegt aben, noch auch der Möglichkeit beraubt werden dürfen, innerha!
der iırche Raum en TUr ihr Bekenntnis den evangelischen Räa-
ten 43) Darum mussen die einzelnen Ordensmitglieder VOL derartigen A
t1iıonen gehört werden. Der Gesetzgeber übersieht die menschlichen Har-
ten nicht, die m1t derartigen Veränderungen verbunden sSe1n können, un
mahnt deshalb, daß ‚alles ıbn 1e geschehe“ 44)
Eın noch dringlicheres nliegen ist die
den 1lösterlichen Verbänden un ihre Verbindung ZU. Hl

un den Or  en Oberhirten un den Bischoiskonferenzen. Dar-
sollen Vereinigungen VO  5 Ordensoberen auf höchster Ebene ZAU Ver-

fügung stehen, damıiıt dieselben VOIN der obersten Ordensbehörde, der Re-
ligiosen-Kongregation, ihre Meinung befragt werden können un! auf
diese Weise eine innıgere Beziehung zwıschen ırt un Herde bestehe 45)
Zu diesem Zweck existiert die Römische Vereinigung der Generaloberen,
deren Statuten 1962 46), un! die Internationale Vereinigung der

41) NOorm. i 4A1
#2) Norm. II
43) Norm. 11
44) Norm. II 41
45) Norm. I1
%) Commentarium PIO Religiosis 228— 237
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Generaloberinnen, deren Statuten 12 1965 47) VO  5 der Religiosen-
Kongregatıon gutgeheißen worden SINd. uch Iln den einzelnen Läandern
und Regionen sollen die natıonalen Vereinigungen der höheren Ordens-
oberen un -oberinnen mit ihren Bischofskonferenzen vertrauensvoll -
sammenarbeiten; gemeiınsame Fragen sollen 3a gemischten Kommıisslionen
zwıschen den Bischöfen un den mannlichen und weıblichen Ordensoberen
behandelt werden 48)

Besondere Bestimmungen ÜT dıe klausurierten
Nonnen

Sowohl der besonderen Bedeutung, welche das Heer VON Beterinnen
ın den klausurierten Ordensfrauen für die Kirche Christ;i hat 49)} als auch

der Besonderheit ihrer Verfassung un Organisation willen soll g-
sondert zusammengefaßt werden, W as die AusIführungsbestimmungen des
H1 Stuhls für dilese Ordensifrauen enthalten.
Auch ler wırd eine Vr eranbentun e der OnNStTITtUTLONEN —
forderlich Se1IN. Vorarbeit hilefür sollen die einzelnen Konventskapıitel, ja
auch die einzelnen Nonnen leisten, indem S1e ilhre Stellungnahmen abge-
ben un ihre Vorschläge machen. Diese Nonnenklöster stehen meist Sanz
und Sal vereinzelt da, T lose Iın Föderationen miıt anderen Klöstern
verbunden, außerst selten mıi1ıt eıner gemeınsamen obersten Autorıtat aus-

gestattet; ennn entweder unterstehen diese Klöster dem ortlichen Bıschof
oder s1e sind als exemte Nonnen eiınem Regularoberen unterstellt 50) Un=

1ssens annn TE Sganz selten VO  5 einer Generalleitung elines Non-
nenklösterverbandes gesprochen werden, möglicherweise eLIiwa bei der
durch Dekret der Religiosen-Kongregation VO 1955 errichteten
Kon{ioderation der Klöster des Ordens VO  5 der eimsuchung arlıens 51)
In der ege also wird Sache elnes Delegaten des Stuhls oder des
Bıschofs oder auch der gemaäaß der Apostolischen Konstitution „5Sponsa
Christi“ VO Z 11l 1950 gebildeten Föderation se1n, derartige Vorschläge
ZUT Satzungsänderung einzuholen und ammeln 52) Es wird auch ler
sich empfehlen, zunächst probeweise Veränderungen einzuführen,
bestehende Konstitutionen äandern, teilweise außer a seizen
oder Neuerungen einzuführen. IDIies annn entweder die Generaloberin el-
1165 solchen Nonnenordens oder der aufgestellte Delegat des Stuhls

47) ommentarium DIO Religiosis 1966 1 Ta 120
48) Norm. {1
x Rundfunkansprachen Pius’ CL VO 1 26 1958, AAS 19538 S Z

386; deutsche Übersetzung München 1958
50) Die Exemtion, aderborn 1938 1i01— 104
51) Uns 1m Manuskript vorliegend
52) Norm. 11
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genehmigen e1 muß immer auti die besondere eistige un! seelische
S1ituation der klausurierten Nonnen geachtet werden, für die Beständig-
keit un Schutzbedürftigkeit VO  ®} überragender Bedeutung sSind 53) Bel
der endgültigen Festlegung der Konstitutionen jedenfalls mussen die eInN-
zelnen Klöster vorher gehört werden; die Generaloberin oder der Delegat
des HL Stuhls hat für die Überarbeitung des Textes SOrSen,;, die Ent-
scheidung liegt eım u welcher die Approbation erteilt 54)
DiIie diesen Nonnen eigentümliche muß gewerte
werden als einNe aszetische Einrichtung, welche zuvorderst mi1t der beson-
deren erufung der Nonnen zusammenhängt, weıl S1e Zeichen, chutz un
besondere Or ihres Getrenntseins VO  3 der Welt darstellt 55) Diese Non-
Nnen mussen er immer darauf achten, dalß einer tatsachlichen TrTen-
Nung VO  5 der Außenwelt festgehalten werde. DIie einzelnen Klöster kön-
nen entsprechend ihrer Kıgenart besondere Normen für diese raumliche
Irennung 1n ihren Statuten naherhın iestlegen 56) Die VO  e der päapstlichen
Konstitution 1US AT „Sponsa Christi“ VO Z IM 1950 eingeführte
„kleine papstliche Klausur“ wiıird wieder abgeschai{ft, ohl deswegen, weil
sich die näheren Bestimmungen TUr diese Klausur der jeweils not-
wendigen Irennung zwıischen Konvents- un Anstaltsbereich nıcht einheit-
liıch festlegen lassen, sondern 1ın jedem Kloster gesondert normiert WT -
den mussen. Infolgedessen sehen die Ausführungsbestimmungen NU.  - VOT,
daß klausurierte Nonnen, welche außere Apostolatswerke (z Schulun-
erricht, Internatsbetreuung übernommen aben, die Klausur, welche sS1e
eachnten können untier grundsätzlicher Wahrung elNes gew1ssen es
raäumlicher Trennung VO  5 der Außenwelt In ihren Konstitutionen
näherhin festlegen. Die päpstliche Klausur, W1€e S1Ee ın den 600—603
festgelegt 1ST, annn 1GWOD G 1ın den Nonnenklöstern eingehalten werden, wel-
che der Beschaulichkei en un außere apostolische Taäatigkeit iıcht aus-
ben 51)
Ein besonderes ugenmerk ist be]i den Nonnenklöstern qaut die Vel-

VOIN Schwestern richten. Die alte Unter-
S  eidung zwischen den Chorfrauen Laa den Laienschwestern, nachge-
bildet der Unterscheidung zwischen den Moönchsklerikern un den önchs-
laien, ist heute vielfach auigegeben worden; dennoch annn auft die Unter-
scheidung zwischen den Nonnen, die den Chordienst verrichten, un j7e-
MEn welche In den verschiedenartigen klösterlichen Diensten stehen, nıcht
verzichtet werden. Es wird deshalb notwendig se1ln, daß In den Statuten
des einzelnen OSTeEers die Chor- un: Gebetsverpflichtungen naherhıin

53) Norm11
54) NormI1 11
55) Norm. I1
56) Norm11 31
57) Norm ITI
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festgelegt werden 58) Die Außenschwestern dieser Nonnenklöster, viel-
fach Oblatinnen eheißen, werden der besonderen Obsorge der Haus-
oberın anempfohlen; diese Schwestern stehen Ja nıcht 10 einem kontem-
platıven eben, SINd keine Nonnen, trotzdem aber der erufung un den
Lebensnotwendigkeiten der Nonnen 1ın esonderer Weise verbunden. Es
gilt deshalb, S1e IUr ihre Außentätigkeit, d1le S1e als echte rdensschwe-
SsSiern verrichten aben, entsprechend formen, S1Ee aber ın gleicher
else ın Verbindung mi1t der Nonnenkommunität halten 59) Es WEeTr-
den infolgedessen die Statuten IUr die Außenschwestern Von onnenklö-
stern VO 16 1931 60) welche diese Außenschwestern grundsätzlich VO
Klausurberei der Nonnen fernhalten, einer Modifikation bedürfen

Ziweiter Teil
DIE BE  EN DER OR  TE DEN BISCHÖFEN 61)

Grundsätze
ESs sind el S VonNn denen AaUuSs die rechtliche Abegren-

ZUung der Zuständigkeit VO  5 Bıschofen Uun! en bestimmt ist
er eine 1XPUun. 1st die Persönlichkeit des BSCHOTS! der
das Haupt der Einze  irche 1st Von selinem Amt sagt das Bıschofifsdekret
des IL Vat Konzils (n 3) „DIie ben einzeln {Ur die ihnen zugewlese-
nen Teile der Herde des Herrn aUSs, indem jeder für die ıhm anveriraute
eilkirche SOrg oder WeNn mehrere bestimmte gemeinsame
nliegen verschiedener Kirchen besorgen.“
Als Vorsteher der hoheitli  en Gebietskörperschaft des Biıstums ist der
Ortsbischof Ober  err des gesamten Ofifentlichen MR IN
1i UL trıtt damıit durch die kirchenrech  ich Jängst fest-
gelegten eschränkungen der Exemtion vgl Call. 619) ın die Lebens- un
Interessensphäre der Ordensleute eın Die Kirchenkonstitution, welche die
Auigabe der 1SCNOIe (nn 24—27), ihr Lehr-, Heiligungs- un! Leitungsamt
in grundsätzlichen Worten fixlert, sagt spezie VonN der Leitungsgewalt
‚Kraft dieser Gewalt en die Bischoöfe das heilige echt un! VOL dem
Herrn die Pflicht, Gesetze TUr ihre Untergebenen erlassen, Urteile
fallen un: alles, W as> Z  I Ordnung des Gottesdienstes un! des Apostolats
gehört, regeln“ (n 27)

58) Norm. I1
59) Norm {1
60] a.a.Q0©
61) Siehe dazu Gutierrez L 7 De ratiıone Ep1scopos inter et Religiosos 1uxta

Conc. Vat M 1n Commentarıum DIO Relig1losis 1966 121—148; ders.,
Criterija practica ad ratıones inter Episcopos ei Religiosos cComponendas, 1!
ommentarium DPIO Religiosos 1967 19——=31-
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Von dieser grundsätzlichen Überlegung Aaus hat spezle. das ischofsde-
kret die eilung des Ortsbis  ofs jln selner DIiozese 1n nachdrückli:  er
Weise akzentuilert: „Die verschiedenen Formen des Apostolates sollen g_
ordert werden, ebenso untfier der Leıtung des 1SCNOLIS die Abstim-
MUNg er Apostolatswerke aufeinander un ihre inniıge Verbindung 1ın
der gaNzen Diozese oder 1n ihren besonderen Gebietsteilen. Dadurch WL -

den alle Unternehmungen un Einrichtungen, 10 S1e 1U die Katechese,
die Missi1ion, die Carıtas, die sozlalen Fragen, die FHamıilıen, die Schulen oder
irgendelin anderes pastorales Ziel betreiffen, eiıner einheitlichen Aktion
zusammengefaßt. =o) trıtt die Einheit der Diozese zugleich auch klarer ın
Erscheinung“ (n 17)
Wo immer also Al1e Ordensleute wirken, 1st davon auszugehen, daß den
einzelnen 1SCANOIen die orge f{ür die Teilkirche anveriraut 1st (Bischo{Ss-
dekret Hl 1 S1e ler die Frohbotscha ın Predigt, katechetischer Unter-
welsung, Schulen USW. verkündigen en (nn 12—14), daß ihnen die
Leıtung, Förderung un Auf{isıicht des gesamten lıturgı1s  en Lebens über-
geben 1StT, auch die Führung Z Vollkommenheit, daß eriker, Ordens-
leute un Laien diesbezüglich der Obsorge des Bischo{fs überantwortet
SINd (n 19), W as reilich Ta die Hirtenverantwortlichkeit der Bischöfe
bezeichnet, ohne die Inıtlatıve einseltig auft S1e verlagern; denn das
Bischofsdekret sagt ausdrücklich, daß die Aktivität un Inıtiatiıve der
tergebenen Kirchenglieder nıcht behindert werden darf „Bel der Wahr-
nehmung dieser Hırtensorge mOogen S1Ee den Gläubigen ihren Anteil elas-
SC un! deren Pflicht un echt anerkennen, aktiv Aufbau des myst1-
schen Leibes Christi mitzuwirken“ (n 16)
Die Mehrung der Bischoifsautorität Treilich einer Überlastung der
Bischöfe, die notwendig einer Ausdehnung der bis  OLl  en Bürokra-
tiıe 1eser, nicht den 1SCHhOien gegenüber, muß die Kigenständig-
keit un das Inıtiatiıvrecht der klösterlichen erbande erinnert werden.
Nachdem auf diese Weise die Bischofe BTrIStverantitwortliche
der kirchlichen Aktivıtaät ın Seelsorge, Apostolat un Caritas Sind, sind
die Ordensleute dariın ıhre 2Llar  eiter Das ist VO  5 den
Ordenspriestern gesagt 1M Bischofsdekret T 28 „ IS en alle Priester,
die Dıiozesan- WI1e die Ordensgeistlichen, miıt dem Bischof dem einen
Priestertum Christi un dessen usübung Anteil un werden
umsichtigen Mitarbeitern des Bischofsstandes estellt.“
Ebenso ist ausgesprochen 1M Bischofsdekret „Die Ordensgeistli-
chen werden Z priıesterlichen Dienst geweıiht, damıt auch S1e umsich-
tıge Mitarbeiter des Bischofifsstandes sind. Sie konnen eute, angesichts der
wachsenden Notlage der Seelen, den Bischöfen och größere eisten.
Deshalb muß INa  } S1e 1n einem wahren Sinne als 7A0 Klerus der Diozese
gehören! betrachten, insofern S1e untier der Autoritaät der geweihten ber-
hirten Anteil der Seelsorge un den erken des Apostolats en  C6
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In die Mitarbeiterschaft SInd aber anlnen Ql e alenmitglieder
der Tosterlıchen Verbäande gerufen, die Brüder un:! Schwe-
siern VWMESCHCET en un Kongregationen, WI1e 1mM Bıschoisdekret 33
gesagt WIrd: „Alle Ordensleute, denen 1mM folgenden auch die Mitglie-
der der übrigen Institute zahnhlen, die sıch den evangelischen Raäten be-
kennen, en entsprechend der ıhnen Je eigenen erufung die Pflicht,
m1% großem Eıfer Autfbau und Wachstum des SaNzen mystischen el-
bes Christ]ı und Wohl der Teilkirchen miıtzuwirken.“
Ebenso Ün Bıschoisdekret 34 Abs „Auch die anderen Ordensleute,
Manner WI1e Frauen, gehören in eiıner besonderen Weise A Familie der
DIiozese. Auch S1Ee eisten der eiligen Hilerarchie große .  e un! S1e
können un mussen diese ıl  e weil die Aniorderungen des Apostolats
gewachsen SINd, VO  5 Lag Tag mehr eisten.“
So stehen also auch die Ordensleute, unbeschade der ihnen eigenen Welt,
ım Dienste der einheitlichen Bistumsordnung, S1e siınd den 15  oien ım
Gehorsam un TAUE rgeben und halten sıch als deren enılien In
der seelsorgerlichen, sozlalen, carıtatıven, bildnerischen Täatigkeit, ın der
Gesamtheit des Apostolats also, ZUEG Verfügung.

VON dem jede derartige Überlegung
ausgehen muß, 1st das unbedingt erfiorderliche le ın
zelnen 1österlichen Verbandes und die Einheit der klöster-
lichen Ordnung Klösterli erbande sSind nıcht einiach el  1ın aus-

schöpfbare KReservoire für apostolische Hiliskräfte, sondern mussen ZUerst
gelstig Jebendige (GGemeılnschaften se1in, ın denen AusSs echten dealen gelebt
wird. Ohne ihre Spiritualität, ohne ihre echte Gemeinschaftlichkeit und
Familiarität waren S1e geistliche Ledigenheime ohne langen Be-
stand. Wenn Cie apostolische un carıtative Tätigkeit Z eigentli  en
Wesen des Ordenslebens gehört, die den Religiosen als das ihr eigentümliche
Liebeswerk VO  5 der iırche anveriraut 1st un die S1e 1mM Namen der Kir-
che auszuüben en 62), dann 0101 das A legitimer Weise NUur ges  ehen
1ın voller ejahung der Wir.  elit und der lgenar des einzelnen klö-
sterlichen erbandes Das ist 1Un Bischoifsdekret 339 Zl zweimal her-
vorgehoben 63) 1ın Za ist betont: „Diejenigen Ordensleute aber, die 1ın
das außere Apostolat gesandt Sind, mussen VO. Geist des e1igenen Ordens
beseelt sSeıin un! der klösterlichen Observanz und der Unterwerfung unter
ihre eigenen ern Lireu bleiben. Die Bischöfe sollen nıcht unterlassen,
diese Pflicht einzuschärien.“
Darum braucht jeder klösterli Verband seiıine ©. Die
Einheit der klösterlichen Ordnung MU. gewahrt, die Untergebenheitsver-

62) Ordensdekret I
63) salva, inspecta Instituti indole
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haäaltnisse der einzelnen Ordensleute klargestellt un die (Gefahr gebannt
werden, dalß durch außerklösterliche Eiınilüsse die klösterli Diszıplin
beeinträchtigt werde.
Von 1er AaUS muß INa  w verstehen, das 1ın (Geschichte un!: egen-
Wart nicht unangeifochtene - VO IL Vat
Konzıil erneut bestätigt worden ist a SINd ZWel (irunde angegeben

DIie Ordensleute sollen ın ihrer Tätigkeit dem Papst ZAU UB Verfügung
seın 64) e die innere Ordnung des einzelnen klösterlichen erbandes soll
durch die Ordinariuseigenschaft der höheren Ordensoberen un die XeM-
tıon gesichert werden, WI1e 19 Bıschofsdekret 35 Zn gesagt ist
„Dıie Exemtion, durch die der aps oder 1ne andere kirchliche Obrigkeit
die Ordensleute sich zıieht un! VO  - der Jurisdiktion der Bischöfe aus-

nımmt, etirı VOTLT em die innere Ordnung der erbande Dadurch soll
erreicht werden, daß 1n ıhnen es besser aufeinander abgestimmt un
verbunden 1st un! {Ur das Wachstum un den Fortschri 10n klösterli-
chen Lebenswandel gesorgt ist.*

INa.  5 1U  ® VO  5 der Exemtion oder der Autonomie der kloöster  en Ver-
an spricht 65) immer geht ihre Einheit, ihre Selbständigkeit,
die Sicherstellung der klösterlichen l1genar Wo die Ordensleute rTeilich
1n den Zuständigkeitsbereich des Bischofs treten, also gew1lssermaßen
AaUusSs dem geschützten Innenbereich des Klosters die Aktivität un eDpen-
digkeit nach außenhin wirksam WIrd, da en S1e dem Bischof gehor-
chen
In dieser Begegnung C}  5 Bischof un! Ordensleuten erwaächst NU) der
doppelte Interessenraum, m1t dem sich die rechtliche egelung
des eX Iuris Canonicı schon sehr eingehen befaßt hat, daß das II
Vat. Konzil ın den näheren Nuanclerungen, die sich Aaus der chwer-
punktverlagerung ZUTrC Diozese hin ergeben, auft beste Grundlagen aufbau-
te Im Bischofsdekret behandeln die A diesen doppelten Interes-
SCHNTAaU. 1ın den Ausführungsbestimmungen des Motuproprios „Ecclesiae
Sanctae“ VO. 26 1966 ist SUu DA die re! egelung DC-
troffen, die bis UG Ausarbeitung des exXx Iuris Canonic1ı prak-
tisch bestimmend se1ın wird un die ın manchen Punkten beträc!  iıch ber
die egelung des CC hinausgeht.

I1
Allgemeine Normen

Den Vorschriften, die ın den Ausiführungsbestimmungen enthalten sSind,
werden zunachst ein1ıge allgemeine Normen vorangestellt, näamlich
°*) Kirchenkonstitution Il,. 4 1 uch Ansprache auls VI VO 1964 AAS

1964 570—571
65) Den wesentlichen Unterschied zwıschen Exemtion und Autonomie wird man
el nicht übersehen dürfen.
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a) Die Normen SINd allgemein unr S1e gelten für alle Or-
densleute, Maänner un:' Hrauen, jedweden Kıtus, wobei bei orlıentalischen
1ı1ten noch die echte der Patriarchen beachten SiNd, die VvVon diesen
Vors  TYıLten nıcht berührt werden 66)

Besondere Normen gelten Iur den LELeTTEtMNelkEen Verkehr,
daß Ordensleute, auch EXCMIE, WenNnNn S1e unter Gläubigen e1ınes anderen
Rıtus wiırken, dem Oberhirten dieses Ritus 1n ihrer außeren Wirksamkeit
unterstellt SINd; iinden sich ÖOrt Oberhirten mehrerer Kıten, kommt
deren Oberhirten geme1ınsam das echt L verbindliche Normen er-
lassen 67)
©) Hinsic|  iıch der Wirksamkeit der Ordensleute 1ın den
D-1:e WIrd zusäatzlich verwlesen aut besondere Statuten, die VO

hinsichtlich des Verhältnisses zwıischen Ordensoberen un Missions-
oberhirten erlassen oder weni1gstens gutgeheißen sind 68)

Wenn 1m folgenden von der Autoritat des Ortsbis  OIS ber die Or-
densleute, die 1ın der DioOzese DIienste ausüben, die ede 1St, sSind al
diese Normen auch auft glel:  artige Dıenste auszudehnen, die 1M üb [ -

2 Bereich der Bischofskonferenz) ausgeü WEeTr-
den 69)
Im einzelnen behandeln die Ausführungsbestimmungen die Ordensleute
sowohl ıal ihrer bloßen Ex1istenz 1mM Dıiıozesanbereich als auch 1ın den VeI-
schiedenen Tätigkeiten, die S1Ee ın Gottesdienst, Seelsorge, Pfarrtätigkeit,
Vereinsbetreuung un! schließlich 1ın den verschiedenen erken Ssozlaler,
bildnerischer und carıtativer Art verrichten.

II1

Dıe OÖOrdensi]ieute JOn D Ozesanbereich
DIie Ordensleute SiNnd bereits durch ihre KExıstenz 1mM Diozesanbe-
reich, och VOT usübung irgendwelcher gelstlicher oder apostolischer
Tätigkeit, dem Bischof als dem Oberherrn des Offentli  en irchlichen
Lebens unterstellt Das gilt auch {Ur Exemte, daß zahlreiche Eiınschran-
kungen der Exemtion bereits VO  5 1er AUS bedingt sind 10) Ordensleute
SInNnd die allgemeinen Verpflichtungen der erıker gehalten (can. 992),
Was VO Ortsoberhirten gegebenenfTalls urgıert werden muJß, selbst bei
exemten, die äahnlich W1e die bistumsiremden Geistlichen sich auch

90} Norm.
67) Norm.
%6) Norm. 2 J maßgeblich ist insbesondere die Instruktion der Propagandakon-

gregation NC 1929 AAS 2 1930 CZ 15
69) Norm.
70) ‘A J DIie Exemtion, Paderborn 1933 126—132
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gewl1sse Dıiozesangesetze halten aben, WenNnIl diese der öffentlichen
Ordnung dienen oder die Förmlichkeit VON Rechtsgeschäften festlegen
(can el 71)
araus e 1Ne besondere O1 der Zuständigkeit des Ortsbi1i-
scho{fs oder der Bischofskon{iferenz, Gesetze, Dekrete un W eısungen
erlassen
a) hiınsı  ıch der gei.stlichen Gewandung
Grundsätzlich ist füur das ITragen des 0B} das allge-
meıine un das klösterliche Sonderrecht maßgeblich (can 396), daß {Uur
efwailge Dispensen der höhere rdensobere zuständig 1St. Soweılt aber eın
efiremden der Gläubigen verhindert werden muß, ist Sache des Orts-
bischo{is oder der Bis  ofskonferenz verbieten, daß Geistliche, mogen
S1Ee dem Welt- oder dem Ordensstand zugehören, Ja selbst exem se1ın, ın
der Öffentlichkeit alkale Gewandung tragen. Hs handelt sich 1er e1n
Verbotsrecht, nicht eın Weisungsrecht: positive W eısungen hinsichtlich
des I1ragens des Ordensgewandes kommen den Ordensoberen, nıicht dem
Bischot Es handelt sich außerdem eın Recht, das dem Bischo{f TG

hinsichtlich der eriker, nicht der Lalen zusteht. WKSs handelt sıch schließ-
iıch e1iın bes  ranktes Verbotsrecht der Bischof ann das Iragen Tal-
aler ewandun verbieten, nıcht aber das Tragen der Ordensgewandung
1n der Öffentlichkeit 72)
D) hinsichtlich OT MLTE  er chaustellungen
Schon bisher ist gemä CAall. 140 den Klerikern verboten, Schauspielen,
Theatern, Baällen un ufizugen teilzunehmen, WEeNn diese für erıker
ungeziemend sind oder die Anwesenheıit VO  5 Klerikern, besonders 1ın
öffentlichen Theatern, AÄrgernis verursacht. Diesbezüglich kommt Ja
überwiegend aut Ortilıche (Gewohnheiten un Auifassungen a  9 dalß ent-
sprechende Anordnungen des 1SCNOIS oder der Bischoiskonferenz auch
füur Ordensleute Vverbın!  iıch sind 73)

hins!  iıch der Zugehörigkeit Ocdler ıtarbel bei Vel-«-.-

dächtigen Verein en
on bisher sind alle Gläubigen gewarnt, verda  igen Vereinen ZUZU-

gehören (can. 664) Wenn der Bischof oder die Bis  ofskonferenz diesbe-
züglich für ihren Bereich iıne Warnung aussprechen, sind auch die Or-
densleute, selbst die exemten, daran gehalten 74)
A K 1 Die Rechtsverhaäaltnisse eines außerhal Se1INeEes Heimatbıstums

wohnenden Geistlichen, 1ın Festschrift Eduard Eichmann, aderborn 1940,
410 —452

%} Norm. egen der 1n SC gebotenen SIrı  en Interpretation kön-
N  H WIT uNs der weıten Auslegung VO E D iın QANLe ST Zeitschrift
ben nıcht anscı  1ı1eben.

73) Norm.
74) Norm. DE “nN
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hins!  iıch des OfIfentlichen Gebrauchs der sozıalen
KomMMUNiıkKationsSsmıttel.:
ema dem Dekret ber die sozlalen ommunikationsmittel (Presse, Film,
UNdIUN. HFernsehen und ahnlıche moderne Einrichtungen, dort el
werden sowohl der als auch die Bischöfe Einrichtungen reffen,
weilche diese Kommunikationsmittel überwachen, S1e fordern, ihre atıg-
@l koordinieren (S ort Il  9 20), welche insbesondere auch 2A00 (e-
wissensbildung der Gläubigen beim Gebrauch dieser Kommunikations-
mittel mitwirken un überhaupt alle diesbezügliche Mitarbeit der Katho-
en un! Gunsten der Katholiken leiten und Ordern (S I 21) Der
öffentliche Gebrauch der Kommunikationsmittel steht 1mM Gegensatz ZUB

prıvaten Gebrauch dem Horen, ehen, Lesen USW. des einzelnen Gläubi-
SCH Öffentlicher Gebrauch 1st jeder Gebrauch, wodurch offentliche Mel-
Nnungs gebl  e wird. Hier gilt das Wort AUS dem Dekret ber die sozlalen
Kommunikationsmittel: „Kine esondere Verantwortiung fUr die sozlalen
Kommunikationsmittel tragen die Journalisten, Schriftsteller, auspie-
ler, Kegisseure, Produzenten, Geldgeber, Verleiher, Theaterleiter, gen-
ten, Kritiker un: überhaupt alle, die irgendwie be]l Produktion un! Ver-
reitung sozlaler Kommunikationsmittel beteiligt sind“ (n 11)
Soweit Ordensleute, auch exemte, dieser „Handhabung“ (das näamlich
ist beim Oifentlichen Gebrauch emeın der genannten Kommunikations-
mittel mitwirken, können S1Ee das s tun ım Rahmen auch für S1e VeLI-

indlicher W eısungen des Ortsbischofs oder der Bischoifskon{ferenz, weil S1e
auch 1er In einen Bereich hineinwirken, ın dem en  15  öfen als en
Lehrern ihrer Gläubigen der primare Auftrag zukommt.

hinsichtlich der Sammlungstätiıigkel
on bisher War die Sammlungstätigkeit der klösterlichen erbände,
Ssoweıt sıich die S0OS. Mendikation handelt, eindeutig auch VO  5 der
bischöflichen Bestimmung oder Mitbestimmung abhängig (can. 621 I
Schon bisher War alle prıvate Sammlungstätigkeit Gunsten TOoMMEer
oder kirchlicher wecke, Einrichtungen oder Anstalten erlaubnispflichtig
(can. Es ist also nichts eues, WEeNn HO  m naherhin bestimmt wIird,
daß Sache der nationalen Bischofskonferenz sel, nach Anhorung der
interessierten Ordensoberen verbindliche ormen IUr die Almosensamm-
lJung autizustellen 75) Das gıilt auch TUr die ammlungen der eigentlı  en
Mendikanten; TEe1NUNC| dari el deren ıll cCan 621 garantıertes Mendi-
kationsrecht nicht beeinträchtigt werden. DS die Bettelformen sich moder-
nıslert en un Almosen nicht 1U  r VO  } ür JTur, sondern auch ÜrO|
Oifentli  en NrTuf, sel durch Presse oder Funk, sSe1 durch Bettel-
brlefaktionen, gesammelt werden, wird nunmehr neuerdings vorgeschrie-

15) Norm.
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ben, daß diesbezüglich Ordensleute der Zustimmung jener Ortsbis:  oIie
edürfen, 1n deren Bereich solche ammlungen veranstaltet werden 76)

hinsichtlich der Auikhebüuüngelilner 1österlichen Nıeder-
lassung

Wahrend nach Cal 498 bei Aufhebung e1INeSs exemten OSTEerSs keine Be-
ragung des Ortsoberhirten gefordert 1st (was aNnSCMECSSCIL ware, weil der
Ortsoberhirte auch Z Errichtung eines olchen OSTIEeTrs SEe1INE schriftliche
Zustimmung erteilt, Can 497 D 1st nunmehr ausdrücklich estimmt,
daß außer der Genehmigung des H1 Stuhls auch die vorherige Beiragung
des Ortsoberhirten erforderlich 1S%, W eNll die Niederlassun e1INes exemten
klösterlichen erbandes aufgehoben werden soll 77) Damıiıt ist eine (je-
setzeslücke ausgefüllt.
Wichtig ist 1ın eutiger Zeit eine egelung hinsichtlich der Aufhebung VOI

Niederlassungen überhaupt, die Ja leider des Personalmangels häau-
fig erforderlich ist. arum wünscht der Gesetzgeber, daß die Ordensobe-
CLeN bel Aufhebung e1INnes OSTers oder eliner klösterlichen Anstalt nıcht
voreilig handeln; S1e sollen el edenken, dal ihre erbande 1M 1enst
nıcht 1Ur des gesamten mystischen Leibes Christı, sondern auch der e1iInN-
zelnen Diozesen stehen 78) Die Oberhirten ihrerselts werden aufgefordert,
den Ansuchen VO  5 Ordensoberen wohlwollend egegnen, WEeNl diese,
vor em Personalmangel, Zustimmung Z Aufhebung eıner
Niederlassun od Anstalt hbitten 79)

DeTt Gotitfesdienst der OÖOrdensleute
Daß er öffentlicher Gottesdienst 1M Hoheitsbereich des Bischo{is steht,
ist klar, weil ja die eilnehmer öffentli  en Gottesdiens Untergebene
des Bischo{fs sind un! der Bischof Mittelpunkt des gottesdienstlichen uns
ın seinem prenge ist 80) AT der anderen Selite kommt vielen klösterli-
chen erbänden eın eigentümliches echt ZU Gottesdiens Z  9 weil Ja
Ca  D 4977 S 2 schon bestimm(, daß Cie kirchliche Genehmigung der Kloster-
gründung füur Priesterordensverbände das echt auf eline iırche oder eine
öffentliche Kapelle, SOWI1E das echt autf die OIIentilıchne Gottesdienstfeier
aselbs 1ın sich 1eXn un:! VO  e der Niederlassungsgenehmigung nıcht
ausgeschlossen werden darf.

76) Norm
77) Norm134 I dazu Hs maa 1n d1@ s eı Zeitschrift ben i

7B) Norm
27 Norm
80) Liturgische Konstitution 41
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Die gottesdienstliche Oberhoheit des Ortsbis  OIS chließt ın sich
allgemein:

Ordensleute, auch exemte, en die bischöfli  en (Gesetze und Dekrete
fur die Gottesdienstfeier 1ın ihren Kirchen, ofifent]i:  en un! halboöffent-
iıchen Oratorien, beachten, wenn dort IUr gewOhnlich äubige den
Gottesdienst mitfieiern. Unbeschadet bleibt das echt einzelner Ordens-
verbände auft den eigenen Rıtus 81) In gleicher Weise düurien durch derar-
tLıge bischofliche ormen das4 Tagzeitengebet 1mM klösterlichen
Chor un: andere gottesdienstliche Funktionen, die einem klösterlichen
Verband eigentümlich SINd, nıcht beeinträchtigt werden, Was ohl DC-
bletet, daß 1m Streitfalle die Zeitfestsetzung und auch die Gestaltung die-
SCS Tagzeitengebets USW. keinesfalls ohne Einvernehmen zwıschen Bischof
und Ordensoberen normiert werden können 82)

ın allen klösterlichen Kirchen und Oratorıien, die tatsächlich dauernd
Gläubigen offenstehen, mussen, WeNN der Ortsbischof anordnet,

die Piechöflichen Dokumente (Hirtenbriefe, Fastenverordnungen) Of-
entlich verlesen,
katechetische Unterweisungen abgehalten,
bischöfli Kollekten für pfarrliche, diozesane un!: überdiözesane
Zwecke durchgeführt und deren Ertragnı1s der bis  OIl  en Kurie über-
sandt werden 83)

Bedeutend erweıtert ist nunNmMehr das bischöfliche echt DA  — Visıtation
VO  _ Ordenskirchen un -oratorıen, gerade ın 1NS1 auft Cie Exemten 34)
der Bischof annn diese gottesdienstlichen Raume der Ordensleute, auch
der exemten, WenNnn dort {ur gewÖOhnlich äubige Zautritt aben, ın Hın-
sıcht autf die Beobachtung der allgemeinen (;esetze un der bischöfli  en
Dekrete für den Gottesdienst visıtleren; werden bel dieser Visitation Miß-
bräuche festgestellt, ist der rdensobere aufzufordern, S1e abzustellen;
WEenNn dies vergeblich 1st, annn der Bischof kraft eigener Autoritat ABı

81) Wir meılınen nı1CH daß der Sonderritus einzelner en „ILUT 1mM internen Klo-
sterbereich“” angewendet werden dürfe dieser Auffassung ist I's e ] 1n
dieser Zeitschrift ben 4) ; 1n Norm. 26 ist 11UT daran erinnert, daß der
Sonderritus eın r1vileg der Kommunlität, N1ıCI e1in persönliches T1V1leg des
einzelnen Religiosen ISt; kann Iso 1Ur dort gebraucht werden, die
Kommunität existiert, nıCı uch dort, der einzelne Religiose zufällig zele-
briert  Y 1n der ege. 1so 1n den Kirchen un Oratorien des Ordens Eine
Einengung dieser Sonderriten wurde der Liturgischen Konstitution wider-
sprechen.

BZ) Norm. 26; vgl uch KF, 609
83) Norm.
84) Bısher 615, a 1261 S  3 Z vgl Scheuermann a.a.0 107
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schaffen } S21 Dıese Erweilterung des Visıtationsrechtes 1st 1ın dem Ver-
mehrten Weisungsrecht des Bischo{is 1ın gottesdienstlicher Hınsıcht begrün-
det 86)

Grundregel TUüur dıe Seelsorgs- und Apostolats-
tatıgkeit der Ordensleute

ber den gottesdienstlichen Raum hinaus wirken die Ordensleute 1ın der
Seelsorge un! iın der Mıiıtarbeit jedweder äaußeren Aktivıtat der i1ırche
All diese Täatigkeit wI1ırd heute vielfach zusammengefaßt unter dem DBe-
gr1 des Apostolats, das eın Apostolat der erıker un der Lalen seın
annn un als etztes Ziel die „ununterbrochene Fortführung der VO  e Chr1-
StuUs Altar des Kreuzes begonnenen rlösung des Menschengeschlech-
tes  66 87) anstrebt. Ohne auft die Mehrdeutigkeit, besser die Mehrverständ-
1C|  el des Begriifes „Apostolat“ eingehen wollen 88)‚ ann gesagt ir
den, da 1n den Ausführungsbestimmungen der gesamte Tätigkeitsbereich,
der ber den Gottesdienst hinausgeht, zusammengefaßt ıst 1ın den Worten
„Sacrı apostolatus exercıtium“ (= usübung der Seelsorge 1mM gewOhnli-
chen Verständnis un: „aCt10o pastoralis eT sSoclalıs“ =]edwede Ausstrah-
lung der kirchlichen Lebendigkeit 1ın sozlaler, carıtatıver, bildnerischer,
mi1isslonarischer 1nNsı 89)
Diesbezüglich ist sa daß alle Ordensleute, auch die exem(ten, die
Gesetze, Dekrete un Weisungen des Ortsbischofs gehalten SINd, welche sich
mı1t Tätigkeiten befassen, die der Seelsorge oder den erwähnten kirchli-
chen Aktivitäten zugehören. Der Bıschof annn 1ler sowohl Weısungen als
auch Empfehlungen aussprechen, die der Einheit der kirchlichen Füh-
rung willen VO  5 den Ordensleuten 1ın gleicher Weise W1e VO  5 en ande-
re  =) kirc  ıchen Mitarbeitern beachten SINd, die 1mM Territorium des
Bischofs tatıg werden.
Hier liegt die umfassende Norm VOTrL, die angewandt auft die Tatıgkeit ın
der Pfarrel, 1n Anstalten, Schulen, Vereinsbetreuung, als Grundregel be-
trachtet werden muß, die ann Iaz greift, wWwenn spezielle Normen nıcht
vorhanden sind oder Se1IN scheinen.

VI
Dıe Pa nna ekent der OÖrdensleute

Das allgemeine Ül echt kennt 1mMm Ordensbereich Ta die Form der

vermögensrechtlichen un: der vollen Inkorporation VO  ; Pfarreien (can.
%9)] Norm.
29) Gutierrez . 1n Comm.pro Rel 1967
< Pius C: AAS 1949 625
88) Vgl CX  E P., ArTt. „Apostolat“ in LE MS 2 155—757
89) Norm. CL  yI
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Ohne da (3 die SoOß. anvertraute Pfarrei, bei der keine InkorporationerIiolgt, 1mM kirchlichen eC| ausdrücklich umschrieben ware, 1st diese
dennoch auch bereits vorgesehen, ın Ca.  S 630 90)
a) Die sehr viel häufigere Form der am vertirauten Pfiarrei hat
nlnun neuestens eline ausdrü  iche Normierung erfahren: der Ortsoberhirte
annn AdUuSs eligener Autorität, ohne Genehmigung des Stuhls, Wenn
der rdensobere zustimmt Jenr annn TEe1lC| (: eın Vorbehalt des Or-
densgenerals sonderrechtlich bestehen), eine Pfarrei einer klösterlichen
Verbandseinheit (  oster, Provinz, Gesamtverband) anverirauen, un
‚War sowohl In elner weltgeistlichen Pfarrkirche qls auch In der Kloster-
irche, die gleichzeitig ZUF Pfarrkirche Trhoben WwIrd. Diese Anvertrauung
ann unwıderruflich TUr immer oder widerruflich auf begrenzte eit g_
schehen Ausdrücklich vorgeschrieben 1st, daß zwıschen dem Oberhirten
und dem zuständıgen Klosteroberen eın Vertrag geschlossen WITrd, ın wel-
chem alle Eınzelheiten gerege Sind; spezle 1st verlangt, daß 1ın diesem
Vertirag die erfüllende Verpflichtung umschrieben, der Personal-
bedarf festgelegt un die wirts  aftlichen Angelegenheiten erege WeI'+-
den; letzteres verlangt Bestimmungen ber das Vermögen der Pfarrei
(Pfarrkirchenstiftung, Pfarrkirchenpfründe) und dessen Verwalfung, SOWI1Ee
ber das VO klösterlichen Verband empfangende Entgelt 91)
en der orm der einem Kloster anvertirauten Pfarrei 1st noch die

andere Weise der ersorgung eiıner Pfarrei vorgesehen: diese wird ıcht
einem klösterlichen Verband übergeben, vielmehr wird Ka e1n einzelner
Ordensmann ZU Pfarrer elner weltgeistlichen Pfarrei este Der Orts-
bischof kann, die Zustimmun des Ordensoberen vorausgesetzt, einen (JT-
densmann Z Pfarrer elner derartigen Pfarrei bestellen, daß dieser
1ın keiner anderen Funktion aqals jeder weltgeistlicher Pfarrer steht Auch
1n diesem muß e1n esonderer Vertrag zwischen Bischof un: Ordens-
oberen erfolgen 92)

VII
IDT-e Vereinsbetreuung der Ordensleute

Jlle kirchlichen Vereiniıgungen stehen untier der Jurisdiktion un: Aufsicht
des Ortsoberhirten (can. 690 1), weıl Ja die Mitglieder elinNnes kirchlichen
Vereins ın er ege Untergebene des 1SCNOLIS S1INd. A der anderen
Seite kommt den Ordensleuten 1ın der Pflege und Führung der kirchli-
chen Vereinigungen, Drittorden, Bruderschaften USW. nıcht bloß großes
historisches Verdienst, sondern 1ın der Gegenwart auch eiınNne vielfältige,
seelsorglich bedeutsame Tätigkeit
}Diese kirchlichen Vereinigungen, die unter Führung un Leitung elines

20) A., Diıie Klosterpfarrei, aderborn 1958 bs 48—82
91) Norm. 33 S
i Norm. 33
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klösterlichen Verbandes stehen, ob T VON diesem selbst, VO Hl
oder e bischoöflıi  er Autoritat errichtet, SINd der Jurisdiktion un
Aufsicht des Ordinarius unterstellt, un! ZWar ach Norm des Rechts,
nach Norm des Call. 690 E daß also auch weiterhin och ezüglı
jener Vereinigungen, welche ExemMtTte Ordensleuteaapostolischen Privı-
legs 1n ihren Ordenskirchen errichtet en, die Visıtationsbeschränkung
nach Ca.  5 690 estehen bleibt 93)
Hier leg also keine Neueinführung VOT, ebensowenig darın, daß ın der-
artıgen kirchlichen Vereinigungen, wWenn diese außere Apostolatswerke
oder die Gottesdienstfeier ZADU Ziel aben, jene Vorschriften einzuhalten
sSind, welche der Ortsoberhirte oder die Bischofskonferenz aufT ihrer
legitimen Zuständigkei hierfür erlassen 94)

BED
Apos  SC Tätigkeiten der Ordensleute

Das vielfältige Apostolatswerk, W1e klösterliche erbande ın chule,
Erziehung, Caritas, innerer un! außerer Missıon, Volksbildung, Presse
USW. ausüben, steht immer 1M Dıenste der Teilkirche, 1n deren Raum
gewirkt WIrd. In den Ausführungsbestimmungen ist dieses Werk bezeich-
net mıiıt „opera  “ worunter Tatigkeiten, Einrichtungen, Anstalten mi1t den
genannten Zielsetzungen verstehen S1Nd. D werden olgende Nor-
mmnen gegeben
a  as Ordensdekret (nn. ‚6,20) hat den Ordensleuten ans Herz gelegt, daß
ZUT Krneuerung auch die Besinnung auf die ordenseigene Tätigkeit g'_
ore Dementsprechend wird erneut die Bedeutung der

E hervorgehoben 95) Ks handelt sich ler
jene Tätigkeiten, die der klösterli Verband mıiıt Gutheißung des H1
Stuhls entweder stiftungsgemäß oder auf run! erprobter 'Tradition über-
NOoMMeEN hat un ın seinem Sonderrecht (Regel, Konstitutionen USW.) 1N1OT-
miert vorfindet. ezügli dieser ordenseigentümlichen Tatigkeit ist DC=
sagT, daß die Ordensleute S1e mi1t lIier ausüben sollen, wobei S1e insbe-
sondere die geistlichen Bedürfnisse ihres Bistums 1mM uge enalten un
ın eintrachtiger Zusammenarbeit m1 dem Diozesanklerus un anderen
erbänden un Anstalten gleichgerichteter Art stehen mogen
Norm so11 also, schon der Wahrung des klösterlichen Proüfils willen,
die ordenseigentümliche Tätigkeit seln, eine Norm, die Treilich AUS>=
nahmen zu1aßt+ die unmiıttelbaren edurinısse der einzelnen 10zese kön-
nen auch einmal dazu zwingen, daß eın Verband oder eın Kloster sich

93) Norm. Abs
7 Norm. Abs
%2 Norm
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ber die ordenseigentümliche Tätigkeit hinaus für andere ufgaben be-
reitzuhalten hat. Wenn das dringende Bedürtinis der Seelsorge und der
Priestermangel erforderlich machen, daß der Ortsoberhirte, ın Uurdıs
gung selbstverstän der Eigentümlı  keit eines erbandes un: mıiıt
Zustimmung des zustandiıgen klösterlichen Oberen, Ordensleute, und
ZW ar T1estier oder Laıen, Manner oder Frauen, IUr die verschiedenen
ufgaben der Diozese oder des Landes Hilfeleistung bıttet, dann So1-
len die Ordensoberen ach Kräfiten. sıch hilfsbereit erwelsen. Es braucht
sıich e1 ıcht einen eigentlı  en otstan' handeln; auch Wenn die

der Ordensleute fUur das vielfältige Apostolatswerk ın Seelsorgshilfe
und Carıtas {Uur weltgeistliche Pfarreien oder diözesane Verein1igungen VON

bedeutendem Nutzen erachtet WirTrd, soll diese geleistet werden 96)
Von diesen Ausnahmen abgesehen, 1St VOoNn den klösterlichen erbänden ın
erster Linie 1immer die ordenseigentümliche Tätigkeit erwunscht. Diese
ordenseigentümliche Täatigkeit wird ausgeü IDal Anstalten un Einrichtun-
SCN, die entweder ordensei1gen Oder anveriraut sind.

Ordenseigene Asnssit a kten und Einrichtungen
Dıiese ordenseigenen Anstalten und Einrichtungen, die ın er 1ın
Haäausern untergebracht SINd, die dem Oostier gehören, VOIN ınm gepachte
oder ihm sonstwiıie überlassen sSind, stehen unfier der Leitung der Ordens-
oberen. Es handelt sıch el Iın der ege Schulen, Erziehungsanstal-
ten, Erholungsheime, Kınder- oder ugen  eime, Krankenhäuser, Alters-
heime, Waisenanstalten: auch Einrichtunge: Z  a rWwa  senenbildung, der
off_enen Fursorge, der Massenkommunikation, des Presseapostolats USW.

sSind hierher rechnen 97) Diese Von Ordensoberen geleiteten Einrichtun-
SCn verbleiben aber imMer untier der Jurisdiktion des Ortsbischof{fs, w1e
das ]Ja 1ın den 1336, 1382 und hinsichtlich der Wohlfahrtsan-
stalten ın den eingänglich normiert 1St, daß dem
Bischof das ec ZAN  b Visıtatlıon, ZULE UuIsıIe ber Cdie Wahrung des StTin-
tungszweckes un auti echenscha{fts  lage verbleibt. Darüber ist 1M eu

eC| nichts anderes als 1m bisher geltenden vorgesehen.
Änvertitiraute A MSIn und Eıinrichtungen

ıne derartige Anvertrauung geschie. IX vielen Fällen VO  ; ırchlichen
Stellen Bistum, arrel), 1n Süddeutschlan: fast noch äufiger aber durch
außerkirchliche Rechtsträager w1ıe Staat, (jemeinde, private Unternehmer,
gemeinnützige Wohlfahrtsverbände Eigentümlicherweise sehen Nnun die
Bestimmungen des Motupropr10s VO 1966 gar nıcht VOT, daß icht-
kirchliche Rechtsträger Ordensleuten ihre Anstalten anverirauen. Das ist
eine Lücke; das kirchliche Interesse ist doch stark berührt, WenNnn Ordens-

96) Norm.
97) Norm. Q

137



leute 1n außerkirchlichen Anstalten tatıg werden, iın kirchlichen Anstal-
ten hingegen Kräaitemangel herrscht. DIie naheren Bestimmungen bezie-
hen sıch alsSo Kel GTE aut die Anvertrauung VOoN Anstalten NC}  b selten des
ischo({s, WOoruntier aber Sanz allgemein die Anvertrauung VO  5 kirchlichen
Rechtsträgern verstanden werden kann, daß auch PTfarreien, ebenso
wie ‘ überdiözesane kirchliche Organisationen 98) ler mıtinbegriffen SINd.
ezüglı dieser Anvertrauung gelten olgende Normen:

Bel der Anvertrauung derartiger Anstalten verbleibt die Oberherr-
scha un Leitung des Oberhirten ungeschmälert; die Ordensoberen ha-ben jedoch el das KRecht, ber Lebenswandel und Pflichterfüllung der
ntergebenen, die 1ın diesen anvertirauten Anstalten tatıg SINd, wachen.
Dieses persönliche Überwachungsrecht aber verbleibt 1er eın ausschließ-
iıches Recht der Ordensoberen mehr, sondern >  S  teht gleichzeitig auch dem
Ortsoberhirten Z daß 1er e1nNn kumulatives eCc besteht 99)

Die Anvertrauung WwIird begründet MUTC| eiINen schriftlichen
ZzZWIıSchen Ortsbischof und Ordensoberen (unbeschadetweılterer Erfordernisse, die VO  5 rechtswegen bestehen, WI1e G(renehmi-
SUNg durch den Ordensgeneral, Wahrung SONsSiger Beispruchsrechte) (je=
genstand dieses ertrags SINd mindestens (eine moglı| um{iassende Re-
gelung 1st anzustreben, weil gute Verträge iımmer spatere Streitigkeitenverhindern oder mindern): die Umschreibung der ufgaben, die FYFest-
legung der Personalgestellung, die wiıirtschaftliche egelung, orunter
die egelung der wirtschaftlichen erhältnisse der Anstalt WI1e auch die
Befriedigung der Entgeltansprüche der betreffenden Ordensleute Velr-
stehen SINd 100)_

Was die Bestellung der klösterlichen Mitarbeiter ınolchen Anstalten angeht, so[1 diesbezüglich Einvernehmen zwıischendem Ordensoberen un dem Ortsbischof hergestellt werden. Das elAuCcHt: daß Autorität un Verwaltungszuständigkeit des Ordensoberen —sentilıc| eingeschränkt werden dürften; denn wWenn auch begreiflich 1St,daß der Ortsbischof 1n solchen Faäallen nıcht Nnu  — allgemein ach geei1gnetenOrdensleuten ausschaut, sondern eiwa auch bestimmte Personalwünsche
riragt, ann dennoch n]ıemals eschehen, daß e1In Urdensmitgliedohne Zustimmung des Ordensoberen in eine derartige Anstalt abgestelltwI1rd. Erneuerung un Beauftragung des einzelnen Ordensmitglieds erfol-
ZEN also immer Urc! den Ordensoberen 101)I Nur Wenn sıch darum han-

20) Nach Norm., SINd die Beziehungen üUuberdiözesanen kirchlichen echts-tragern entsprechend denen den Urtsbischöfen gestalten
99) Norm. 2Q CO konform Can 631 S3  5

100) Norm.
101) Kontrahent ist Ja immer die klösterliche Komm

Ordensperson. unıtäat  Y keineswegs die einzelne
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delt daß Ordensmann elINe eigentlich kirchliche Aufgabe übertra-
Secn wird Ee1iNe Auifgabe also für die elıhe- oder Jurisdiktionsgewalt —
forderlich 1S% (vgl Can 1495), annn rIolgt die Krnennung WLG
den Ortsoberhirten aut Prasentation oder mındestens aut Zustimmung des
Ordensoberen hin Letztere Bestimmung 1ST keiner Weilse Weu 102)
en dieser Anvertrauung VO  - Anstalten un Einrichtungen können

VO Ortsbischof oder der Bischoiskonferenz
auch ınzelaufgaben am Vvertitraut werden Leitung des
Seelsorgsamtes Diozesanverbandes irchlicher Vereine Wenn das
eriorderlich Ist rIiolgt die Beauftragung oder Krnennung durch den Orts-
oberhirten m1T Zustiimmung des Ordensoberen e1nNn entsprechender Ver-
trag zwıischen Bıiıschof un ÖOÖrdensoberen 1ST schriftlich abzuschließen 103)
In olchen Faäallen en el ere gleiches Abberufungsrecht wobei
der C1NeEe den anderen Nur VO.  S SsSeiner Kntscheidung benachrichtigen
braucht ohne Z Bekanntgabe der TUN! verpiflichtet SIMn Beschwer-
de den ohne auischiebende Wirkung 1ST möglich T 04) 11N€e
egelung, WI1e 51 aus Ca.  ; 454 bereits hinreichend bekannt ist
e) Unter den ler enannten Tätigkeiten ordenseigenen und 1Nıver-
rauten Anstalten sticht insbesondere hervor
Diesbezüglich hat das Bischofsdekre 35 Z Tklärt „Auch die
katholischen Schulen der Ordensleute unterstehen den Ortsoberhirten
ezug auf ihre allgemeine Ordnung un Auf{fsicht wobel jedoch das Recht
der Ordensleute hinsichtlich der Schulleitung erhalten bleibt Die Or-
densleute sind ebenfalls gehalten alles eobachten Was die 1scho{fs-
konzilien oder -konferenzen rechtmäßig als für alle Verbın  ich anordnen €{

Wenn sich Schulen handelt dann bleiht die
Leitung bei den Ordensoberen die ihrerseits {Uur die Führung der chule

Untergebenen bestellen Wenn sıch 1Ne
Schule handelt dann bleibht die chule dem Bischof unterstellt der Se1-
erselıts C1NEe OÖrdensperson MI1 der Führung der chule beauftragt Die
Bedeutung des chulwesens für die Kirche macht gerade diesem Be-
reich 1nNne gute Koordinierung erforderlich daß den AusIführungsbe-
stimmungen 105) das Bischofsdekret 35 Za erınnert wird Unter
den verschiedenen klösterlichen Verbänden zwischen diesen und
dem Dıiıozesanklerus werde Ee11Ne geordnete Zusammenarbeit gepIleg A
Berdem herrsche 1Ne traffe Koordinierung er apostolischen er und

ll]2) Norm $  Q
103) Norm
104) Norm S diese ege 1S% nicht anzuwenden auf die Abberufung einzelner

Ordenspersonen, die als Glieder ihrer Kommunıiıtat ordenseigenen der
vertrauten Anstalten atlg sSind; hiler verbleibt das Abberufungsrecht exklusiv
bel den Ordensoberen.

105) Norm S  8
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Inıtıativen, die entscheidend VO  5 einer übernatürlichen, ın der 1e VeTr-
wurzelten un gegruüundeten Haltung der eele un des Geistes abhängt.“
Wenn der Bischof also der Hauptverantwortliche fur das katholische
chulwesen sel1nes Bistums 1St, dann obliegt ihm die Verteilung der 0O-
ischen Schulen ber die Diözese, die Leitung ihrer gegenseıltigen Zusam-
menarbeit un die Aufsicht; letztere erstreckt sıch nicht NUu  — aut den reli-
g]osen Bereich, sondern ist auch VO.  5 der orge beseelt, daß diese katholi-
schen Schulen nıcht weni1ger aqals andere Schulen bildnerisch gee1gnet SINd,
die erforderlichen kulturellen un Sozlalen 1Jele verwirklichen 1 06)

Daß außerdem och zusammen{iassend betont WIird, der Oberhirte könne
alle derartigen Schulen, Lehr- un Erziehungsheime, Erholungsstätten,
Kinder-, Waıisen-, Kranken- un Altersanstalten, die 1mM Dienste der Re-
ligion un:! der Na  stenliebe mit geistlicher oder zeitlicher Zielsetzungstehen, persönlich oder durch Stellvertreter US$!  HaCl
einzig die ordensinternen Schulen, die exklusiv den Ordensmitgliedern,
Novızen oder Professen, zuganglich sind 107) 1st nichts Neues 108)’ weıl ]Jahierbei ausdrücklich hervorgehoben 1St, daß diese Visıtation nach Norm

des echt erinnert.
der Canones durchzuführen sel Hier wI1rd also tatsachlich TT gelten-

Dıe Mitwirkung der Ordensi]eutte
Priester- und eelsoraÄssrat

In den Bistümern SINnd der Priester- un der Seelsorgsrat einzusetzen. An
beiden Katskollegien können Ordensleute beteiligt werden: Priesterrat
Vertreter jener Ordensleute, welche ıln der Seelsorge oder In der Aposto-latstätigkeit mıtwirken 109) Seelsorgsrat Ordensleute 1m Zusammen-
wirken mıiıt Priestern un! Lalen 110). Die Auswahl der Vertreter VO  D} Or-
densleuten 1mM Priester- un! 1M Seelsorgsrat steht 1m völlig Ireien Ermes-
SC des Ortsbischofs Er ist 1ın diesem höchstpersönlichen eC| keineswegsgebunden. Wenn manche Bischöfe VOTL der Bestellung VO  5 Ordensleuten
TUr diese Katskollegien die Vereinigung höherer Ordensoberer ihre
Meinung oder ihren OoISs  ag ersucht aben, geschah das AaUus völligfreiem Ermessen ohne jede Verpflichtung.
106) eb  &,
107) Norm.
108) Richtig bemerkt ISTtTael (in dieser Zeitschrift ben 9 7 daß CN-über 1382 insofern ıne Neuerung vorliegt, als bisher 1Ur die ordensinter-

nNne  } Schulen der Exemten, nıcı Der diejJenigen aller Ordensverbände VO.  _der Visitation freigestellt werden.
109) Norm. Q
A Norm.
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Schluß

Schon das geltende eCc des (ZI6 hat eine gute Abgrenzung Ba der Kom-
petenz zwischen Ortsoberhirten un Ordensoberen gebracht. Klagen, daß
eSs diesbezüglich 1mM CI gehaper a  e Sind überwiegend aus mangelnder
Rechtskenntnis entstanden. Freilich 1sSt die Entwicklung nunmehr welıter

Kinige Kennzeichen ST SiNd: die arkung der bischoflichen
ellung durch das Vat Konzil; die damıit glei  zeitig erfolgende StTar-
ere Einordnung der gesam(ten, auch der nıcht streng seelsorgerlichen 6Q
igkeit der Kirche ın den bis  OLl  en eltungs- und Verantwortungsbe-
reich; dann aber auch die eCue Bewertung der außerkirchlichen Aktivitat,
ebenso auch manche eUe Möglichkeiten, WI1e S1e sıch eiwa AaUuS dem (;e-
brauch der eutigen Kommunikationsmittel ergeben; 1Na.  } wird auch
die Dezentralisation der liturgischen Gesetzgebung nicht vergessen. All
das hat notwendigerweise Nuanclerungen, Präazisierungen und auch
Erweiterungen 1ın der Gesetzgebung geführt, welilche das Verhältnis VO  5

Ortsbischof un! Ordensoberen 1ın dem Bereich betreiffien, ın dem E e1n-
mal deren berechtigte Interessen aufeinandertreffen. Hier muß beldes ın
rechter Weıise miteinander besorgt werden: die ruchtbarkeit der außeren
irchlichen Wirksamkeit un! die Gesunderhaltfung jenes notwendigen
Teiles der militia Christi, der die Ordensleute, ihre Verbände und ihre

ewanrtie Spiritualität S1ind.
Die ordensrechtli  en Regelungen sind augenblicklich e1n ausgesproche-
N1es Übergangsstadium gelangt Es 1st begreiflich, WEeNnN da un dort die
rage auIiItauU!: Was Silt enn jetzt noch VO bisherigen ech Die Anı
WOort darauf ist 1 den Ausführungsbestimmungen gegeben 'I'|1) „Diese
Weisungen gelten fUr die Ordensleute der gesamten irche, S1E lassen Je-
doch die allgemeinen (‚eseitze der irche, sowohl der lateinischen WI1e€e der
orlentalischen, ebenso auch das Sonderrecht der einzelnen klösterlichen
erbande unverändert ın Geltung, soweıt S1Ee durch vorstehende OTIS!  ıf
ten icht ausdrücklich oder einschlußweise geändert worden sSind.“ Es
bleibt alsSo eım geltenden allgemeinen und Sonderrecht, mas auch ın den
Bestimmungen der Konzilsdekrete un der Ausführungsvorschriften eine
kommende Gesetzgebung ın einzelnen Normen bereits 1ın Angri{ff eNOM-
men worden se1InN.  e
\'I1) Norm. IL
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